
MÄNNEDORF

Spielabend
des Frauenvereins
Am Dienstag, 24. Oktober, findet 
im Säli des Restaurants Schiff der 
Spielabend des Frauenvereins 
Männedorf statt. Ab 19.30 Uhr 
werden verschiedene Tischspiele 
ausprobiert und kennen gelernt. 
Es dürfen gerne auch Spiele 
mitgebracht werden. red

Dienstag, 24. Oktober, 19.30 Uhr, 
Restaurant Schiff, Männedorf.

HOMBRECHTIKON

Wanderung durch 
die Gemeinde
Vier Routen führen vom Gemein-
dehausplatz Hombrechtikon aus 

auf Wegen, Pfaden, Spuren in al-
len Himmelsrichtungen durch 
das Gemeindegebiet. Pro Hom-
brechtikon möchte den Teilneh-
mern auf diesen Touren die Viel-
falt und Schönheit der Gemeinde 
näherbringen. Der Wanderleiter 
Paul Doneda begleitet sie. Auf der 
zweiten Wanderung geht es zur 
Südroute. Sie startet beim Ge-
meindehaus und führt über die 
Brunegg, das Grüt und den Wel-
lenberg bis zum Weiler Schir-
mensee. Vorbei an den histori-
schen Feldbacher Häusern und 
dem Dorfmuseum im Langenriet 
geht es wieder zurück zum Aus-
gangspunkt. Die Wanderung (10 
km) wird bei jeder Witterung 
durchgeführt und dauert rund 4 
bis 5 Stunden (inkl. Kontrolle der 
Tafeln und Mittagsrast). Die Teil-

nehmer verpflegen sich aus dem 
Rucksack. red

Donnerstag, 26. Oktober, 10 Uhr, Ge
meindehausplatz Hombrechtikon. 
Anmeldung bis am Vortag 18 Uhr an 
Paul Doneda, Tel. 079 676 11 45 oder 
präsident@prohombrechtikon.ch. 
Spontane Teilnehmer sind auch 
willkommen.

STÄFA

Von Andwil
nach Gossau
Die Wanderung des Vereins für 
Altersfragen (VfA) Stäfa findet 
am Dienstag, 24. Oktober (Ver-
schiebedatum 26. Oktober), statt 
und führt von Andwil nach Goss-
au. Nach dem Startkaffee im 
Quellenhof Gossau gibt es eine 

kurze Busfahrt nach Andwil Lin-
den. Hier beginnt der erste Teil 
leicht ansteigend auf guten We-
gen. Durch Feld und Wald mit 
teilweise schöner Fernsicht geht 
es zum Restaurant Hohfirst. 
Nach der Mittagspause führt der 
Weg weiter am Walter-Zoo vorbei
zum Schloss Oberberg. Ab hier 
geht es ein paar Treppenstufen 
hinunter in die Ebene und weiter 
zum Bahnhof Gossau. Die Wan-
derzeit beträgt am Morgen rund 
eine Stunde und am Mittag rund 
zwei Stunden (es kann mit dem 
Bus abgekürzt werden). red

Abfahrt Stäfa Bahnhof: 8.08 Uhr,
Ankunft Stäfa Bahnhof: 17.22 Uhr. 
Anmeldung und Auskünfte: Erna 
und Urs Flück, Tel. 043 477 07 71 (am 
Montag, 23. Oktober, 8 bis 9.30 Uhr).
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Die Besonnene, 
die für den Seeuferweg kämpft

Als Treffpunkt hat Esther Meier
das Blumen-Café Verdissimo im
Zollikerberg ausgesucht. Mit
dem Velo komme sie ab und zu
hier vorbei. Vor ihr steht eine Tas-
se Café crème neben einem Sta-
pel von Unterlagen – die meisten
zum Thema Seeuferweg. Meier
hat sich auf das Gespräch vorbe-
reitet, ihr Engagement ist sofort
spürbar.

Das Kaffeetrinken vergisst sie
denn auch, als sie über ihre Arbeit
im Kantonsrat
zu erzählen
beginnt. Seit

2015 gehört die 65-Jährige zur
SP-Fraktion. Dass sie ohne grosse
politische Erfahrung – auf kom-
munaler Ebene war sie zuvor als
Schulpflegerin tätig, nicht aber
im Gemeinderat – auf Anhieb ge-
wählt wurde, habe sie überrascht.
«Ich habe erst mal Zeit ge-
braucht, mich im Gremium ein-
zuarbeiten», sagt sie. «Mittler-
weile bin ich aber angekommen.»

Keine Neiddebatte
Als Neuling musste Meier, die als
Verwaltungsassistentin am Uni-
versitätsspital Zürich arbeitet
und sich privat im Kulturbereich
engagiert, mit einer Aufsichts-
kommission vorliebnehmen und
landete in der Justizkommission.
Dieser fällt die Aufsicht über das
Rechtswesen auf einer allgemei-
nen Ebene zu: etwa die Prüfung
der Verfahrensdauern oder Fi-
nanzen. Da die Gerichte von den
anderen Staatsgewalten unab-
hängig sind – Stichwort Gewal-
tentrennung –, darf sich die Poli-
tik nicht in einzelne Verfahren
einmischen und den Amtsstellen
keine Weisungen erteilen. Im
Gegensatz zu den Sachkommis-
sionen biete die Justizkommis-
sion weniger Mitgestaltungs-
möglichkeiten, sagt Meier.

In den ersten zwei Jahren war
es denn auch relativ ruhig um die
Zollikerin. «Vorstösse zu ma-
chen, ist schwierig, wenn man bei
den Debatten in den Sachgre-
mien nicht dabei ist.» Mittlerwei-
le wisse sie den Kantonsrat aber
als Meinungsplattform zu nutzen
– auch für Themen über die Jus-
tizkommission hinaus.

So etwa bei ihrem Vorstoss zum
Seeuferweg. Im letzten Juli stell-

te Meier zusammen mit ihren
Parteikollegen Davide Loss und
Jonas Erni eine Anfrage an den
Regierungsrat. Sie wollten wis-
sen, ob Landaufschüttungen an
ausgesuchten Stellen, wie sie im
19. und 20. Jahrhundert dem See
ökonomische Bedeutung gaben,
jetzt für die neue Erholungsfunk-
tion sinnvoll und berechtigt wä-
ren. Die Antwort steht noch aus.
«Beim Seeuferweg geht es nicht
um eine Neiddebatte», betont
Meier. «Die Ufer von Gewässern
sind Erholungszonen, die für alle
zugänglich sein sollten und nicht
von einigen wenigen für sich be-
ansprucht werden dürfen.»

Gegenseite anhören
Neben dem Thema Seeuferweg
setzt sich Meier auch für Kultur
und Altersfragen ein. Die Rechts-
lastigkeit des Parlaments sei oft
ein Hindernis für linke Anliegen,
bedauert sie. «Die Einseitigkeit
hat zur Folge, dass Entscheide
unter dem Deckmantel der Wäh-
lererwartungen durchgedrückt
werden, bei denen von Anfang an
klar ist, dass man sie später wie-
der korrigieren muss.»

Als Beispiel nennt sie die Strei-
chung von 1,5 Millionen Franken
aus dem Budget des Sozialver-
sicherungsgerichtes für das Jahr
2017. «Schon bei der Debatte
wusste man, dass das Budget
nicht eingehalten werden kann.»
Moderatere Sparvorschläge der
Linken fanden dennoch kein Ge-
hör. Wären die politischen Kräfte
ausgeglichener, wäre der Rat ge-
zwungen, Kompromisse einzuge-
hen, ist Meier überzeugt. «Ein-
zelne, die sich mit medienwirksa-
men Anliegen profilieren wollen,
hätten zugunsten einer konst-
ruktiveren Politik das Nachse-
hen.»

Sollte sie 2019 nochmals ge-
wählt werden, möchte Esther
Meier in eine Sachkommission
wechseln – etwa zu den Themen
Gesundheit oder Kultur. Illusio-
nen, die Welt zu verändern,
macht sie sich keine. «Das wäre
anmassend.» Viele Meinungen
seien schon gemacht. Mit den
Mitteln des Kantonsrates könne
man aber Debatten anstossen.
Den Austausch über ideologische
Grenzen hinweg weiss sie zu
schätzen. «Die Gegenseite hat oft
gute Argumente», hält sie fest
und ergänzt schmunzelnd: «Auch
die SVP hat nicht in allem un-
recht.» Linda Koponen

KANTONSRATSSERIE Als Neuling landete Esther Meier 2015
in der Justizkommission. Mittlerweile ist sie im Kantonsrat 
angekommen. Dort setzt sie sich etwa für den Seeuferweg ein.

Was war als Kind 
Ihr Traumberuf?
Ich wollte Milchmann werden.
Der Milchmann hat mit einem
eleganten Schwung die Milch ins
Kesseli geschüttet. Das hat schö-
ne weisse Blasen gegeben. Das
hat mich beeindruckt und das
wollte ich auch. Die Pläne haben
sich dann aber auch als weisse
Blasen erwiesen: Ich bin etwas
anderes geworden. lko

schung verlieren, wenn ich mich
provoziert fühle. Das eine ist wohl
ohne das andere nicht zu haben.
Mögen Sie Überraschungen?
Ich habe lieber den Überblick.
Aber im Nachhinein muss ich oft
zugeben, dass sie das Leben be-
reichern.
Haben Sie einmal 
ans Auswandern gedacht?
Noch nie! Ich bin sehr heimatver-
bunden.

Ist Macht käuflich?
Esther Meier: Ja, schauen Sie sich
die Welt an! Umso problemati-
scher, dass die Schweiz das ein-
zige Land in Europa ist, das die
Finanzierung der Parteien und
anderen politischen Akteuren
nicht regelt und offenlegt.
Wann verlieren Sie 
die Beherrschung?
Ich kann Freude überaus gross
empfinden, aber auch die Beherr-

Hineingehorcht

Stille Schafferin in grünem Ambiente: SP-Kantonsrätin Esther Meier im Zolliker Blumen-Café. Moritz Hager

RATSGIPFELI
Kantonsrätinnen 
im Porträt

Der
Abschied

Seit ungefähr 22 Jahren rolle
ich durchs Leben. Darüber
zu schreiben, war trotz mei-

ner langjährigen Erfahrung nicht 
leicht. Steile Wege, Bordsteine, 
hohe Regale. Was als Kind noch 
ein Ärgernis darstellte, stumpfte 
mit wachsender Reife zur Alltäg-
lichkeit ab. Alles unterliegt dann 
der routinierten, vorausschauen-
den Planung.

Doch ich wollte eine Kolumne 
umsetzen, die einen hilfreichen, 
unterhaltenden Einblick in 
meine sitzende Perspektive gibt. 
Das funktioniert nur, wenn man 
die verschiedenen Situationen – 
beispielsweise beim Einkaufen 
oder Hallenbadbesuch – bewusst 
wahrnimmt. In der Hoffnung, 
dass mir das gelungen ist, liebe 
Leserinnen und Leser, danke ich 
herzlich für Ihre Aufmerksam-
keit. Vielleicht begegnen wir uns 
am nächsten Bordstein.

In der Kolumne «Auf Rädern» 
schrieb Korbinian Heeger (27)
aus Meilen sogenannte Drabbles:
pointierte Texte, die aus genau 
100 Wörtern bestehen. Nach 
16 Beiträgen endet die Kolumne.

Korbinian 
Heeger 
beobachtet 
die Welt aus 
dem Rollstuhl.

Auf Rädern

DIGITALBILDER

Zusammen mit eingesandten 
Texten erreichen die Redaktion 
der «Zürichsee-Zeitung» häufig 
auch digitale Bilder per E-Mail. 
Solche Bilder nehmen wir gerne 
entgegen, sie müssen jedoch für 
den Zeitungsdruck  minimalen 
Qualitätsstandards genügen: Für 
die Bildübermittlung ist das For-
mat JPEG zu verwenden. Bildfor-
mate, die für eine Publikation im 
Internet geeignet sind, verfügen 
über zu wenig Auflösung für den 
Zeitungsdruck. Das heisst, die 
Datenmenge eines Bildes sollte 
mindestens 1 MB betragen. Die 
Bilder dürfen vor der elektroni-
schen Übermittlung nicht kom-
primiert werden (redaktion.
meilen@zsz.ch). Im Zweifelsfall 
kann das Vorgehen mit der 
Produktionsabteilung 
abgesprochen werden. red

Anlässe
STÄFA

Begegnung
mit Tieren
Im nächsten Erzählcafé geht es 
um Begegnungen mit Tieren. 
Tiere spielen eine bedeutende 
Rolle für den Menschen. Vom 
Kleinkind, das Käfer und Schne-
cken fasziniert beobachtet, bis 
zum Altersheim, wo eine Katze 
den Alltag bereichert, sind Tiere 
Begleiter in unserem Leben. Das 
Erzählcafé will die Erzählkultur 
aufleben lassen und ist offen für 
alle. Zum Thema passende Erin-
nerungsgegenstände können 
mitgebracht werden. Eine
Anmeldung ist nicht nötig. red

Donnerstag, 26. Oktober, 14.30 bis 
16 Uhr, Forum Kirchbühl, Stäfa.
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